
„Mach keinen eılıgen
AQUus mir!*“

— a  Snnn n Relig1onspädagogische Reflexionen
ZUT Bedeutung Von Märtyrern

s tfür Kınder und Jugendliche heute

V' HANSpMENDL1

Märtyrer eine pädagogische Herausforderung
Die Statue des eılıgen Sebastıan, der eiınen gefesselt, VON Pfe1-

len durchbohrt und blutüberströmt VON der Empore me1ı1ner Heımatkıiırche
auf miıich herabblıckte, beeindruckte miıch als ınd sehr. Wer 1m kırc  i1chen
ılıeu groß geworden 1st, kennt annlıche drastische Darstellungen Adus dem
KOosmos der eılıgen und Märtyrer: Laurentius, der auf dem Rost gemartert
wırd, Bartholomäus, dem 111a die Haut abzıeht. ga  Q, der die Brüste
ausgeriıssen werden, Salome., dıe den Kopf des Johannes präsentiert, die
schaurıg-schön geschmückten Gebeine der ärtyrer. Kann I1a W:
und azu 79 auch die Dıiskussion e dreidimensıionale Darstellung
eiInes Gekreuzigten in OIfentlıchen Käumen, heutigen ern und Jugend-
lıchen zumuten? Die Trage geht aber och tiefer als dıe Problematı einer
Asthetik des (Grauens: Ist der garstıge Graben, der dıe ärtyrer und
Menschen VoNn heute trennt, nıcht schler unüberbrückbar? ‚Wofür se1in
en geben  eb alle Wertestudıien der etztene zeigen, dass AA einen
eıne breıte Streuung VON Wertoptionen erkennbar ist („Inflatıon Werte-
hımmel”, WIE CS in der Shell-Studıe 2000 1€. und ZU anderen inner-
weltliche Heılsoptionen Z dıe Verbindung VOoN uCcC in der Famılıe und
O1g 1m Beruf) domiıniıeren.

Von einem relıg1onspädagogıschen Horizont Adus wırd INan dıe rage
daraufhın zuspıtzen mussen, welche Verbindungslinien zwıschen den
ärtyrern, deren Bedeutung auch theologısc reflektiert werden INUSS, und
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Kındern und Jugendlichen des 4 Jahrhunderts herzustellen SINd: elche
Lernfelder Ssınd ertragreich und WI1Ie ann eın olches Lernen VONnstatten

gehen?

Die Paradoxie des Scheiterns

Von einem weltiımmanenten Standpunkt AdUus betrachtet Sınd ärtyrer
Versager. Dıe Optıon uUunNnserIer Gesellschaft lautet. WIEe S1e iın der Beılage ZUT

Süddeutschen Zeıtung ‚JetzZt: VOT ein1ıgen ahren formuhiert OIUr
D sıch leben? Märtyrer zeichnet qua Deftinition dıe umgekehrte

DU aus OTIUr s sıch sterben? e1 Mas die einzelne Ent-
scheidung durchaus Respekt oder Bewunderung hervorrufen, die Paradoxı1ie
des Scheıiterns bleıibt 1bt starke ecCH; Überzeugungen, Motıive,
dass S1e angesichts des drohenden es das eigene en als den geringe-
C Wert erscheinen lassen? Als problematisches Phänomen I1USS hiıer
selbstverständlıch VON vornehereın das Märtyrertum AUus Todessehnsucht
ausgeklammert werden. Neın, gemeınt ist der ernsthafte ärtyrer, der
en ängt, vielleicht angesıichts der JTodesdrohung den Wert des
Lebens adıkal NECU schätzen und den Verlust edenken lernt nıcht L11UT den
Verlust des eigenen Lebens, sondern auch dıie Verlusterfahrung, dıe INan

den Angehörıigen zufügt! und das Verhältnis den Prinzıpien, für dıie
INnNan bereıt ist sterben: OTIUr also se1n en geben?

Pädagogische Grenzziehungen
Märtyrer das sınd In den ugen heutiger Menschen Extremathleten!

ber auch in der TIradıtion derD stellt der Blutzeuge die Höchstform
1stlıcher Standhaftigkeit und Glaubenstreue dar, dıe sıch In der frühen
Unterscheidung zwıischen „Märtyrer” und „Bekenner‘“ nıederschlägt. DiIie
Märtyrer eiinden sıch bereıts Urc ihr artyrı.m auf einem „hıighway
heaven‘‘. FEın 17 aiur ist, ass be1 einer Selıgsprechung VOI ärtyrern
In der katholischen Kırche häufig eın zusätzlıches under nachzuwelsen
ist Die Reaktıon der Wohlstandsgesellschaft auf eine solche Exotik ist e1IN-
deut1g: „Wenn das ist, dann wirst du keinen eılıgen Adus 190008 machen“,
sıngt Altrocker Miıck Jagger VO  —; den Rollıng Stones C‚YXoU H make
salnt of me!*“) „Könntest du dıe Marter und dıe Qual ertragen, könntest du
weıterhıin auf Jesus'WENN du in den Flammen umkommst‘‘‘ Der
Märtyrer ist eın eleg für dıe ambivalente Dynamık VON elıgıon zwıschen
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.„Faszınosum “ und „ ITremendum‘“. Heute scheımint das dıstanzıerte Erschre-
cken dominıeren.

Aus weılteren Gründen ist ein Zugang ärtyrern und auch anderen
eılıgen nıcht Sanz ınfach S1ıe tLammen meist aus tremden und zeıtlich
fernen Lebenskontexten; S$1e werden In den bıographischen Darstellungen
häufig überhöht, patınıert, geschönt gezeichnet (vgl Imbach 1999; en!

und S1e sınd fast ausschheßlıic AQus dem zölıbatären an rekrutiert
(vgl en! 2005, 441) Leicht verdıichtet sıch das Urteil DiIe Messi/1atte
eines olchen asketisch-zıeloptimıerten Konzepts erscheınt als hoch:
weltnegierend und das eigene en riskıerend annn und 111 ich nıcht
werden! nsofern verwundert 6S nıcht, dass die tradıtıonellen eılıgen als
Vorbilder be1l Jugendlichen keine große spıelen, WI1Ie dıe wenıgen
empiırischen Untersuchungen ZU ema ergeben (vgl en! 2005,
141)

Wıe gelıngt angesichts einer splchen Ausgangsbasıs eın Brückenschlag?
Und VOT em Wozu soll gut se1ın? Diese pädagogische Fragestellung
soll noch weıter eingeengt werden. Die ın en Zeıiten auch in der O-
ıschen Kırche selbstkritische Betrachtung der Heilıgenverehrung und iıhrer
Auswüchse In Miıttelalter und Neuzeıt werden 1mM Folgenden ausgeblendet.
Den Relıg1onspädagogen interess1iert VOTr em Was können und sollen
heutige Kınder und Jugendliche eılıgen ärtyrern lernen?

Pädagogische Chancen

E Der faszinierende Märtyrer
Märtyrer bieten gerade In eıner Gesellschaft der „Ich- eıinen Ge-

gentrend dar. Weıl S1e mıiıt gesellschaftlıchen nsprüchen In ihren
Lebensentscheidungen „„out  .. SINd, provozleren S1e Selbstverständlich-
keıten. Korrelationsdidaktis: gesprochen: S1ıe entziehen sıch einer eIN-
fachen nnäherung VO eigenen Erfahrungshorizont aus Dieser Weg eiıner
Analogı1isierung VonNn Erfahrungen ist Ja be1 einem Lernen tTemden Bıo0-
grafien nıcht unumstrıtten, wei1l äufig anal, WECeNnNn INan ach urz-
schlüssıgen Parallelen zwıschen den remden und den eigenen Erfahrungen
sucht (tierlieb WIEeE Franzıskus, hılfsberei WI1IeE Multter Teresa se1n). Neın,
die Märtyrer mMussen als radıkale Gegenerfahrung 1iNs diıdaktische pIe eIn-
gebrac werden. Gerade ihr gewaltsames Lebensende, dıe Qualen, dıe
ihnen aufgezwungen wurden und oder dıe S1e freiwilliıg9 lässt
erschaudern. Vielleicht 1eg darı dıe Chance der weltabgewandten
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Märtyrer, dass 11a be1 iıhnen nıcht In dıie dıdaktısche Gefahr einfacher
Wertübertragungsmuster (vgl en 2005, 5{} kommt pädagogıscher
Wert 1eg auf anderen Ebenen

Erstens gelten Menschen, die ıhr en für die Gemeininschaft aufopfern
auch außerhalb eINes christliıchen Märtyrerverständnıisses als gesell-
SCHa  16 (Garanten afür, ass die Welt nıcht völlıg aus dem L.ot gerät.
Denn auch heutige Zivilgesellschaften benötigen solche Helden, dıie als
5Symbole des Menschlichen stellvertretend für dıe Gemeiminschaft uber-
ordentliıches elsten und damıt auch dıe ‚„Normalos“‘ entlasten. Das War

en Zeıiten
Zweıtens Ssınd große Gestalten, dıe für andere Menschen ihr en e1IN-
seizen un sıch aufopfern, für dıe Moralentwicklung VON ern außerst
bedeutsam: Be1 der Entwicklung des moralıschen Un1iyersums, die 1im
Kındesalter zunächst natürlıch dem verständlıchen dualistischen
Blıckwıinke VoNn „gut  .. und „DÖse  c verläuft, brauchen Kınder e118S-
gestalten, die die Welt in Ordnung bringen 1C Ur der Sebastıan,
auch Wınnetou und Old Shatterhan: uUuSsten in meı1ner ınahe1
erpfa) ihres Einsatzes für das (Gjute leiden Solche e11s-
gestalten <1bt CS auch heute och für heutige Kınder sınd pıderman
und immer noch James Bond Dagegen 1st VON der Entwicklungspsycho-
og1e her auch nıchts einzuwenden. Man dartf aber dieses wichtige Feld
nıcht den säkularen Heılsmythen den Knight Rıders, Supermännern
und Power KRangers überlassen Rıtter deshalb brauchen Kınder
neben den bıblıschen Wundergeschichten auch Erzählungen VON den
„großen Abenteurern Gottes‘“. Solche extreme Hochle1istungsmarken
SInd auch innerhalb eines Gradualıtätskonzepts (schrıttweıse der
Heıligung des Lebens arbeıten) bedeutsam, we1l S1e für dıe Ausbildung
VON dealen förderlich SInNd.
Und drıttens zielen solche Lernprozesse nıcht auf eiıne unmıttelbare
Nachahmung des Heroischen, sondern zunächst einmal auf dıe emot10-
nal bedeutsame Bewunderung der großen Gestalten des aubens, auch
In der Exotik ihrer Lebensführung und in iıhren Lebensgängen mıt „VIE-
len ungewÖhnlıchen Drehungen und Wendungen‘ WIe beispielsweise
Charles de OUCAau. (vgl Rıntelen DıIie manchmal in uUNscICHN

ugen übertriebene Ausgestaltung VoNn Leiıdensberichten der ärtyrer
gerade der alten Kırche eine Gattung, In der 6S „„VOI heldenhaft a_

Leıiden“ (Dreco 2005, ANUr wiımmelt wırd VoNn dieser
pädagogıischen Wırkung her verständlıich. Wenn sıch diese Faszınation

344



mıt einem eılıgen CANaudern verbindet, dann wiıird damıt dıe rund-
struktur des Umgangs mıt dem eılıgen und VONN elıgıon überhaupt
grundgelegt.

Der herausfordernde Märtyrer
Wıe bereıts angedeutet: FKın unmıttelbarer Iransfer VON Verhaltens-

segmenten 1im en eines Märtyrers autf Lebenssituationen heutiger Kın-
der und Jugendlicher ist deswegen häufig problematıisch, we1l dıe Ver-
gleichspunkte zumeıst hınken Menschen In uUuNnserIer Gesellschaft sınd nıcht
11UT nıcht ihres auDens lebensgefährlıch bedroht, sondern auch in
ihrem Selbstverständnıs keiıne Zeugen chrıistliıchen aubens He LECUCIECN

Jugendstudıien belegen dıe ese Karl Ernst Nıpkows, ass das einende
Band über dıe unterschiedlichen TIypologıien VON Relıgionsstilen 1m b
gendalter hınweg das „noch-nıicht-gegebene FEınverständnis‘‘ elıgıon,
Glaube und Kırche ist Deshalb erscheımnt dıe umgekehrte Blıckrichtung
also nıcht VO ärtyrer ZU Jugendlichen, sondern VO Jugendlichen
ZU Märtyrer hın) dıe didaktısch realistischere sSeIN: Man veranlasst
Schülerinnen und Schüler urc dıie entsprechenden dıdaktischen Settings,
sıch 1ns eBDEN,; konkreter: in bestimmte Lebensentscheidungen der VOI-

bıldhaften Person „einzuklınken"“. DIies ermöglıcht „als-ob‘“-Überlegungen,
ein sıch ineinbegeben In fremde Sıtuationen, Entscheidungen und and-
lungen.

uch WECNN eıne iremde Erfahrung nıe unmıttelbar zugänglıch wiırd,
ann BrCcC entsprechende Hıntergrundiınformationen der en bereıitet
werden, sıch mıt zentralen Lebensstationen eiıner Märtyrergestalt der
Vergangenheıt oder Gegenwart auselınander setzen DıiIie Leıtfrage lautet:
„„Wıe hätte ich In diıeser Sıtuation gehandelt”?“ Be1 Märtyrern wırd 6S 1M-
INeT auch dıejenıgen Sıtuationen gehen, in denen dıe Lebensfrage eX1S-
tenziell virulent wurde: OTIUr se1in en geben? ach dem moralpädago-
ıschen odell der Werterhellung I1USS eine solche Entscheidungsfrage
vorbereıtet werden, ass dıe AA Dısposıtion stehenden Werte und dıe
Handlungsalternativen mıt ıhren Folgen für den FEinzelnen und die Gesell-
schaft eutHc werden. DıiIie getroffenen Lebensentscheidungen werden in
ihrer realıstischen Drastık für Kınder und Jugendliıche Von heute aber dann
besonders markant., WE E  ngsebenen mıt hineinspielen, dıe ın ihrer
Wertbehaftung auch VO  — heutigen Menschen mıt ıhren Wertoptionen nach-
empfunden werden können. Beıispielsweıise geht 95  eılıgen Männern
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und ihren Frauen“ (vgl Themenhefte (GGeme1n1nde 2/2006, 421) beiım Prozess
der Werterhellung hervor, ass 6 durchaus legıtıme TUnN! (der Wert des
eigenen Lebens, das Wohl der amılıe gegeben hätte, sıch auch anders
entscheıden, Was ärtyrern des Jahrhunderts WI1Ie Franz Jägerstätter
und 1KOlaus Groß, die ihrer Überzeugung VO Nazıreg1ime e..
mordet wurden, veranschaulıcht werden annn 99- ein Vater VoN sıieben
Kındern sıch weiıt vorwagen ?””, wurde die JTochter VOIN 1KOLlaus Troß
als Jugendliche immer wliıeder gefiragt (vgl Themenhefte Gemeıminde
2/2006, 43) Be1 olchen dıskursethischen Verfahren, die methodisch auf
vielfältige Weıise (Dıskussion VON Dilemma-Situationen, Einschätz-
übungen, Briefe, Gedenktafe durchgeführt werden können, werden
Schülerinnen und Schüler durchaus auch ZUT gegenteıilıgen Entscheidung
kommen: „Ich hätte in einer olchen S1ıtuation me1ner Famılıe ulıebe den
Kriegsdienst nıcht verweigert WIeE Franz Jägerstätter!” Darın 1e2 gerade
der paradoxe Sınn se1nes olchen Ansatzes: Man verzıchtet auf unmittel-
bare erneffekte In eine bestimmte optionale ıchtung und hofft arauf,
ass über eine häufige Auseinandersetzung mıt thısch aufgeladenen d
at1ıonen erund Jugendlıche sens1ibel für dıe Bedeutung VON Lebensent-
scheidungen werden und in ihrer Wertentwicklung vorwarts schreıten. DIie
Lehrpersonen brauchen be1 olchen Prozessen zweilıerle1: ZU einen dıe
ähıgkeıt, Posıtionsbestimmungen akzeptieren, dıe der eigenen wıder-
sprechen („Ambigulntätstoleranz‘‘) und ZU anderen die Überprüfung,
WOrIn denn die SI selbst betreifende persönlıche ahrhe1 be1 eıner Aus-
einandersetzung mıiıt diesen „Zeugen für Chrıistus‘‘ besteht Was hätte ich
enn getan?

Der mut sich ringende Märtyrer
.DIie Darstellung ist frisiert, dıie Gestalt stilısıert, dıe Persönlichkeit

idealısıert‘‘ (Imbach 1999, 13 krıitisıiert OSsSe Imbach die geschönten
Lebensbeschreibungen vieler eılıger. uch WECNN be1 den ärtyrern Ua
Begriffsbestimmung der Ausgang des Entscheidungsprozesses bereıts fest-
steht. erscheıint CS als besonders ertragreıich, Selbstzeugnisse VonNn ärtyrer-
Personen aufzuspüren und dıdaktisch nutzen, dıe das persönlıche Rıngen

dıe richtige Entscheidung verdeutlichen: Ihomas Morus beıspielsweise
eben nıcht der ausschlhıeßlic prinzıplentreue Bekenner, WI1e In der

Oscar-prämierten Verfilmung dargestellt wırd der Briefwechsel mıt se1ner
Tochter argaret zeichnet ein weıt differenzierteres Bıld (vgl Marıus
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198 7, 5/6) DIe heilıge Perpetua quälte 1mM Kerker dıe orge iıhr ınd
(vgl Steinwede 1982, 91) (Oscar Romero entwickelte sıch erst nach und
nach VO farblosen Kompromisskandıdaten Zum entschıedenen Vertreter
der Menschenrechte. DiIie vielfältigen Zeugnisse der ärtyrer Aus dem
Drıiıtten e1icCc enthalten durchaus auch zweıfelnde Passagen oder zeichnen
Personen, dıe völlıg unauffällig lebten und Hre eıne plötzlıche Z1Vvilcou-
raglerte Außerung oder andlung 1Ns Visiıer des Regımes gerleten, W1Ie
der Lagerarbeıter OSsSe AT dem se1n mutiges Eıintreten für den Regens-
burger Domprediger Dr. Maıler se1n en kostete (vgl MolI 1999, YY
5355) Die Achtung VOT den Entscheidungen dieser Märtyrer wırd MT5Cc
dıfferenzierte Darstellungen einerseı1ts noch orößer, und andererse1ıts rücken
S1E in iıhrem we1ınifeln und Abwägen als Menschlıche Heılıge näher
Kınder und Jugendliıche UNSeTCS Jahrhunderts heran. erden Heılıge alsSO
nıcht 1Ur VO ndpunkt ihres Entscheidungsprozesses vorgestellt, sondern
mıt iıhren alltäglıchen Ddorgen und Emotionen, Wıderständen und auch
Schwächen, ann gewınnen S1e Mensc  iıchkeıt uch Damıan de Veus-
ter grauste sıch anfängliıch VOT den Aussätzigen (vgl Englert 1993, IS
TIEATIC VoNn Bodelschwingh haderte verständlicherweıise mıiıt Gott, als
seine vier Kınder gestorben WAaren (vgl Englert 1993, 100) Gerade dıe
plastıschen, dıfferenzilerten Bıografien eröffnen dıe Chance, lebens-
geschichtlichen odellen lernen, weıl 111a €e1 aufmerksam wıird für
„dıe Vielschichtigkeıit menschliıchen Lebens in der pannung zwıschen g -
lebter Lebenspraxıs und Lebensentwurf, zwıschen Zeıtgeist und Nonkon-
formität. zwıschen Faszınation und Sperrigkeıit” (Sımon 2003, 533} Das
bedeutet auch, ass INan be1 der Thematısıerung VOoN Märtyrergestalten
nıcht NUurT auf dıie Sıtuation des gewaltsamen es hın fixıiert seın darf,
sondern auch dessen en und iırken in den Cnehmen soll, WI1IEe be1-
spielsweıse e1in eindrucksvolles Unterrichtsprojekt Janusz Korczak ze1igt
(vgl Freudenberger-Lötz/ Weıizenhöfer

Der problematische Märtyrer
„ES g1bt keıne größere 1ebe, als WE eiıner se1n en für seine Freunde

hingıbt“ (Joh 15, 13) Diesen atz werden auch dıe nhänger der Selbst-
mordattentäter des Al-Qaiıda-Netzwerkes unterschreıben können. Und WT

se1n en für dıe gerechte a hıng1bt, gelangt unmıittelbar ın den
Hımmel, wırd mıt Jungfrauen belohnt oder zumındest in einem Marty-
rologı1um aufgenommen (Gerlıtz 1992, 199; vgl auch Molil Worıin
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hegen die Unterschiede? Gerade 1m interrel1g21ösen Kontext 11USS 11a auch
dıe rage nach Krıterien und (Girenzen des Märtyrerglaubens tellen (vgl
Maıer Hıerzu sınd moraltheologısche (der gute WEeC heilıgt nıcht
dıe ıttel; der Lebenswert unschuldiger Opfer) und chrıstolog1sch-soter10-
logısche Reflexionen (grundlegende „Zeugenschaft für Chrıistus”; dıie e1InN-
zeinen Schriutte des Heılıgsprechungsverfahrens 1m /usammenhang eiıner
theologischen ärung des Verständnisses VoNn „ne1l1g") nötıg. In dero_
ıschen Kırche gelten olgende Krıterien ZUT Bestimmung des Martyrıums:
„.die Tatsache des gewaltsamen es (martyrıum materı1alıter), das Motıv
des auDens- und Kırchenhasses be1 den erfolgern (matryrıum tormalı-
ter parte yrannı) und die bewusste innere Annahme des Wıllens Gottes

Lebensbedrohung martyrıum tormalıter parte victiımae)“ Mo
1999, AAXAIU). Im siam dagegen ist die Vorstellung VO ärtyrer (Sder
der eın Zeugn1s Dlest:) breıter angelegt als Eıinstellung und Haltung 1m
en uch ist dıe rage, ob dıe Verehrung der Selbstmordattentäter als
ärtyrer 1m ınklang mıt dem siam steht, umstrıtten (vgl Hassan/
chwendemann 2065: 141)

ber auch innerhalb des Christentums g1bt 65 verschliedene tiısche An-
firagen: Als problematısc erscheıint das Anstreben des Martyrıums dUus

einem gewissen Lebensüberdruss und eıner Todessehnsucht „Martyrı-
umssehnsucht‘‘, vgl Drecoll 2005, heraus, WIE dies manchen ärtyrern
aus der eıt der Verfolgung derc in den ersten Jahrhunderten ZUSC-
schrieben wird: ze1gt sıch 3Qr doch eıne ebensfeindliche dualıstische Vor-
stellung VOIN eıl uch dıe „Märtyrer der Reinheıiıt‘“‘ (Mädchen, Ordens-
frauen, Frauen und ihre Beschützer sınd innerkırchlic umstrıtten, we1l
sich VOT em be1l deren Anhängern eiıne problematische Überhöhung eıner
leibfeindlichen Sexualıtät ze1gt. „Ihr Abwehrkampf eıne Vergewaltı-
SUuNs Uurc eınen Besatzungssoldaten wurde mıt dem Martyrıum gekrönt“,
1 CS In einem Ausstellungsplakat über Marıa-Regına Kramer (vgl ZUT
Person Moll 1999, ö—1

Und nıcht NUr dus der Perspektive kırchenferner Jugendlicher
viele Aspekte die eılıgen ärtyrer herum problembehaftet 7z B
der Relıquienkult („Geıistliches Versicherungswesen‘‘, Imbach 1999, 99)
oder dıe Auswüchse be1 der Heılıgenverehrung (Pulsertallen, Imbach
1999, 135)

Kınder und Jugendliche werden nıcht 11UT aktuelle Berichte und eıne VCI-
wıirrende 1e verschledener Meınungen und Eınstellungen AF Marty-
r1um In den Unterricht mıtbrıngen, sondern selber auch emotıional unterfüt-
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PositionenV Gerade VO Kirchenversfändnis des 7Zweılten
Vatikanıschen Konzıls Adus Gottes unterwegs) wırd 11Nan den Rang
jeglıcher Märtyrerschaft insotfern relatıvieren., we1l ach katholıschem Ver-
ständnıs es Streben ach Heıilıgkeıit auf den verwıiesen ist, dem alleın die
Bezeichnung He zukommt Gott Deshalb Ssınd 1m Bemühen, das
eigene en eılıgen, ..alle Chrıisten in den endzeıtlichen Charakter der
piılgernden Kırche und ihrer Einheıit mıt der hıimmlıschen Kırche“ (Lumen
Gentium Überschrift Kap eingebunden. Diese ‚„‚Gemeiinschaft der
eilıgen“ verbindet die ebenden, verstorbenen und ZUT Ehre der Altäre
erhobenen Bekenner und ärtyrer. em braucht INan sıch auch nıcht
davor scheuen, auch Missstände benennen. Denn, WIE Helmut MolIil
in der theologischen Eiınführung des fulmınanten eT' „Zeugen für hrıs-
{us )Das deutsche artyrologıum des Jahrhunderts‘‘ refifend sagt
„Alle gefällten Urteile verbleiben TE111C 1im Bereıich des Urteils
Ecclesı1a, rheben daher auch nıcht den Anspruch, dem eı Deo
vorzugreıfen“ Mo 1999, XXXUD)

Der verweisende Märtyrer
S INUSS 1m ea mehr als es geben  o lautet der 1te. eines Kınder-

He VON Maurıice Sendak Dıiıe ärtyrer transzendieren ber iıhr eigenes
Schicksal weltimmanente Heılserfüllungen. S1e WwI1Issen sıch eingebunden
in eıne Heilsgemeinschaft und in einen Heıilsplan. Gerade als gequälte
„Heılıge 1m Scheıitern““ tellen sS1e. eıne provozlierende Alternatıve ZUT der-
zeıt1gen „In- und out-Gesellschaft  06 dar HS Schönheıt, Reichtum und
ew1ge Jugend, sondern Verachtung, Misshandlung und Todesqualen zeich-
NCN S1e aus 1C persönlıcher Erfolg, aC und privates uc sondern
Verantwortlichkeıit für andere, Handeln dus Überzeugung und e1in tiefer
Glaube (manchmal auch mıt ebenso tiefem Zweıfeln!) stellten
Basıs und Ziel iıhres Lebens dar. Und gerade deshalb faszınıeren S16 Denn
S1e en eine JC eigene Antwort auf dıie rage ‚„„‚wofür se1n en geben?“
gefunden. DiIie gelassene Haltung, dıe nıcht mıt eıner für dıe eigenen Be-
dürfnisse und die Erwartungen des Umifelds unsensıblen Gleichgültigkeit
verwechselt werden darf, INan In vielen Abschiedsdokumenten,
1im RBrief Von 1KOLlaus roß seıne Famıilıe (vgl Kühnen/ Bernatzkı/
emp 2003, 163), 1im Briefwechsel zwıschen TIThomas Morus und se1ıner
Lieblingstochter Margaret (vgl en 2005, 149), In den Todesahnungen
VON Martın Luther Kıng und (O)scar OmMerTo oder In Dietrich onhoeffers
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Weıhnachtsgru. ‚„„Von Mächten wunderbar geborgen erwarten WITr
getrost, Was kommen .  mag Diese eılıgen personıfizieren auft radıkale
Weise den Mehr-Wert ıstlıcher Weltsicht Gerade diesen personal UI-

Verweıischarakter ann INan auch didaktisch nufzen „Mourır DOUT des
1idees  c (Sterben für Ideen), sıngt Georges Brassens in einem Chanson (vgl
aum-Resc Für welche een CS siıch eben, se1in en
aufs pı1e setzen, sterben? Für welche oroßen een würden Schüler
einen ernsthaften Konflıkt mıt den ern riskıeren, WI1Ie 168 dıie heilıge
Barbara ihrem Vater gegenüber tat? Wıe sähe dıe Welt AausS, WEeNN 6S keine
Verrückten VOT (jott gäbe Und eın vielleicht iragwürdıg anmutendes,
lernpsychologisch aber durchaus bedeutsames Argument, we1ıl 1eT dıe Be-
deutung eıner stellvertretenden Verstärkung (vgl en 2005, 52) ZU

JIragen kommt WIl1eso sınd dıe vielen Miıtläufer der Geschichte in Verges-
senheıt geraten, die markanten Großkaräter des auDens 1INns kollektive
Gedächtnıis der Geschichte eingebrannt? Auf dem Marktplatz des pOSL-
modernen Pluraliısmus 1L11USS5 auch e1in an! platzıe werden, auf dem
solche exotischen eılıgen präsentiert werden, we1l sıch gerade Aaus deren
Andersartigkeit Potenzıal für wertorientierte und lebensgestaltende rage-
stellungen ableıiten lässt Von diıesem Blickwinke AdUus erhält auch das UNCI-
messlıch große Leı1id der Märtyrer se1lne höhere Bestimmung; gerade in den
Todesbıildern der egenden formulhiert sıch Miırcea Ehlade der „„Aus-
druck der ew1gen Sehnsucht des Menschen, einen posıtıven 1Inn tür den
1od finden, den 10d anzunehmen als einen Übergangsritus eıner
höheren Seinswelse . dıe der zerstörenden Wırkung der eıt 1st  66
(vgl Ströter-Bender 19906, 125)

Zeug2nis geben nach Mapßen!
Wer. Hochsprung-Weltmeister werden wiıll, wıird be1 seinem ersten Ira1-

nıng nıcht dıe L.atte auf 2,.45 Meter egen Ahnliches gıilt für den Weg ZUT

e1igenen Heılıgkeit. aps Johannes Paul ı88 hat In se1ıner Enzyklıka Famlıulı1-
arls cCONsort1i0 das Prinzıp der Gradualıtä: vorgestellt: uch rel1z1öses
Lernen ist demnach eın Wachstumsprozess (Art 34), welcher auf eıne 1mM.-
LLCT intensivere und vollständıgere Heılıgung des Lebens bzıelt rer
sınd innerhalb eines olchen Konzepts dıe welt entfernten Leuchttürme, dıe
1n ihrer radıkalen Entschiedenheit faszınıeren und gelegentlich auch e_
schrecken. „Unser Alltag ogroßer Bılder, in denen die es Td1IıSCHeEe
überste1igende Gnadenmacht (ottes offenbar wird““, schreıbt Romano
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(uardın1 677) Diese Bılder geben eiıne Rıchtung VOT, sollen aber
nıcht entmutigen. S1e sollen vielmehr als „5Symbole des Menschlichen  6
(Bıber 2000, 24) azu dıenen, eigene Potenzı1ale auszubiılden, Ausflüge In
gule elten D ıindem jeder das tun lernt, ‚„ Wa VOoN Mal Mal dıe
Stunde VonNn ıhm verlangt” (Guardını 1977, 6//7) Dass einer olchen DU
konfessionelle Barrıeren TEM! sınd, sollen auch dıie im Beıtrag genannten
Beıispiele verdeutlıchen, dıie nıcht 11UT aus dem Bestand der bereıts heilıg
gesprochenen ärtyrer Lammen Die angedeuteten dıskursethischen
ethoden iragen azu bel, diese groben eılıgen „erden“ (vgl en
2005, 14811) Andererseıits relatıviert das Gradualıtätskonzept aber auch dıe
Bedeutung der großen eılıgen und ärtyrer, we1l CS gerade für die
Zwischenetappen auch ANSCMESSCHCIC, kleinere Vorbilder braucht 75
„Helden des Alltags” der OCa heroes‘‘ (www.ktL.unı-passau.de/local-
heroes) Beıides ist vonnoten die Ermutigung für den nächsten Schritt und
dıe Vısıon für den Sanz großen prung.
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